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Rettung eines Miſſionaͤrs .

Der Miſſionär Brandley hatte ſich mitten
unter den Wilden niedergelaſſen , um ibnen
das Evangelium zu predigen . Aber wie es
auch bei uns geht , das Wort Gottes iſt dem
natürlichen Menſchen keine ſüße Speiſe ; es
ſtreitet gegen ſeine Lüſte und Neitzungen ;
darum wehrt er ſich dagegen , ſo lang er
kann . So auch unter den Wilden . Sie wa⸗
ten bös auf den Miſſionär , weil ihnen ſeine
Predigt nicht geſtel , und wollten ihn deßwe⸗
gen aus dem Wege ſchaffen . Gerade in die⸗
ſer Zeit fuͤblte Brandley eine gewaltige Un⸗
ruhe in ſeinem Innern , und es iſt ihm immer ,
wie wenn eine verborgene Stimme ſagte : Du
mußt von hier fort . Er folgt endlich dieſer
Stimme . Wie er zwei Tage fort iſt , kom⸗
men die Widen , und pluͤndern ſein Haus ;
bätten ſie ihn getunden , ſo bätten ſie ihn ge⸗
tödtet . Aber Gott bat ſie dafür geſtraft .
Sie fanden in dem Hauſe des Miſſionärs ei⸗
nen Beutel mit Schießpulver , wiſſen aber
nicht , was es iſt . Es wird ein Kriegsratb
zuſammenberufen , um auszumachen was es
wohl ſeyn möge . Sie wurden alle darüber
einig , daß es eine Speiſe ſeyn müſſe , und
verſuchten es daher , es wollie ihnen aber
nicht ſchmecken . Endlich ſagte einer : „ ich
weiß ſchoa , wie das iſt , die Chriſten ſind ge⸗
wohnt , alle ihre Speiſen über dem Feuer
zu braten . So müſſen wirs mit dieſem auch
machen , wenn es genießbar werden ſoll . “
Dies wurde beſchloſſen , und das Pulver in
einer Pfanne über das Feuer geſezt . Aber
kaum war dies geſcheben , ſo erfolgte ein
chrecklichen Knall , ſo daß alle ver Schrek⸗

ken zu Boden flelen . Da lagen ſie die ganze
Nacht , und hatten den Muth nicht , wieder
autzuffeben , aus Furcht , die Speiſe möchte
noch einmal ſo mit einem Knall in die Luft
flͤgen . — Einer , der dabei geweſen , er⸗
zahlte es nachher dem Miſſionär , und ſeit⸗
dem waren ſie alle ſehr vorſichtig , wenn ſie
mit den Miſſonären oder ihren Sachen zu
tbun hatten ; denn ſie hatten geſeben , daß
dieſe unter der ſchützenden Hand Gottes ſtehen .

Anekdoten nud Erzaͤhlungen .
Warnung vor dem Luͤgen.

Bei den Aſßſen von Exeter mußte 1828 eine
Magd erſcheinen , welche angeklagt war , ih⸗
tem blinden Dienſtverrn einen ſilbernen Löf⸗
fel geſtobten zu haben . Sie proteſtirte bef⸗
tig gegen dieſe Anklage , und ſagte unter
anderm : „ Möge Gott mich gleich tödten ,
wenn das wahr iſt ! “ Und unmittelbar darauf
ſtürzte ſie vom Stuble berab , und war todt .
Als man ihre Kleider lüftete , um ſie wieder
zum Leben zu bringen , fand man den Ver⸗
ſatzzettel auf den Löffel , in einem Tuche ein⸗
gewickelt , auf der Bruſt .

Von dem Scharfſinn der Indianer
im Weſten der nordamerikaniſchen Staaten
mag folgende Anekdote einen Begriff geben :
Ein Indtaner entdeckte bei der Zurückkunft
in ſeine Hütte , daß ihm ſein Wildprät , das
er zum Trocknen aufgehängt hatte , während
ſeiner Abweſenbeit geſtohlen worden ſey.
Nachdem er ſich in der Hütte ſcharf umgeſe⸗
hen hatte , machte er ſich an die Verfolgung
des Diebo , indem er ſeinen Fußſtapfen nach⸗
gieng . Bald begegnete er einigen Perſonen ,
die er fragte , oseſle nicht einen kleinen weiſ⸗
ſen atten Mann mit einer kurzen Flinte ge⸗
ſeben bätten , der einen Hund mit einem
Stumpfſchwanze bei ſich haben müſſe . Man
antwortete ihm : ja ! und da er behauptete ,
dieſer Menſch müſſe ihm ſein Wildprät ge⸗
ſtoblen haben , ſo fragte man ihn , wie er
denn einen Menſchen , den er nicht geſehen
habe , ſo genau beſchreiben könne . Der In⸗
dianer antwortete : Ich weiß , daß der Dieb
klein iſt , weil er ein Paar Steine zuſam⸗
mengetragen hat , um das Wildprät zu er⸗
reichen , das ein Mann von gewöhnlicher
Größe obne dieſe Beibülfe hätte erlangen
können ; daß er alt iſt , weil er kleine Schritte
auf dem Sande machte , und daß er ein
Weißer iſt , weil beim Gehen ſeine Füße
nach außen gerichtet ſind , was wir Indigner
nie thun . Daß ſeine Flinte kurz iſt , babe
ich an dem Eindruck geſehen , den ihr Lauf
an dem Baum gemacht hat , an den ſie an⸗



gelehnt war ; endlich daß ſein Hund einen

Stumpfſchwanz hat , aus der Spur deſſelben

in dem Staub , in dener ſich geſezt hatte ,

während ſein Herr das Wildprät ſtahl .

Reſpekt vor dem Kloſterſchaffner .

Der Kloſterſchaffner S . . . . von Sanet

Leonbard im Elſaß war ein äußerſt ſtolzer
Und hochmüthiger Mann , und nichts konnte

ibn mehr in Harniſch bringen , als wenn
Vorübergebende nicht gleich ihr Compliment
vor ihm machten .

Eines Tages auf dem Wege nach Vörſch /

wohin er , weil es nur eine Viertelſtunde

entfernt war , ſehr häufig zu gehen pflegte ,
begegnete ihm ein Bube , der mit ſeinen zwei
Eſeln und bedecktem Haupt ganz gleichgültig
an ihm vorüber zog . „ Habe Reſpekt vor dem

Kloſterſchaffaer, “ ſagte er , und gab ihm eine

ſo derbe Ohrfeige , daß ſeine Kappe über 6

Schritte vom Kopfe flog . Der Bube merkte

ſich dieſes , und als er ihn bald darauf ſchon
von weitem wieder kommen ſah , ſezte er die

Kappe einem ſeiner Eſel auf den Kopf , war⸗
tete bid er gegenüber war , dann ſchlug er ſie

ihm mit dem Ausrufe : Habe Reſpekt Eſel
vor dem Kloſterſchaffner von St . Leonhard !

zornig vom Kopfe .

Brennſch emol ? Kaib !
( Eine wahre Geſchichte , mit einer Abbildung . )

Wenn der Wein ſo einige Jahre binter⸗
einander geräth , daß der Weinbauer auch

für ſich ein Fäßle voll übrig behalten , und
dann und wann mit ſeinem dickbäuchigten
Krügle in den Keller gehen und in der war⸗
men Stube ſich gütlich thun kann / dann hat
der Kalendermacher gewonnen Spiel . Fürs
erſte darf er dann , wenn er oft bei Schnee
und Eis ſeine Beſuche abſtattet , um zu hören ,
wie die Leute dieſes Jabr mit ibm zufrieden
ſind , auch herzhaft eins mittrinken , und fürs
zweite fallen weit mebr ſonderbare , oft luſtige ,

zuweilen auch traurige Stückte vor , die er
aufzeichnen und ſeinen Leſern inkognito an⸗
vertrauen kann .

So kam er gerade vorigen Johrs dazu ,
wie ein ſonſt rechtſchaffener Bauer in O . .

den Sanet Nicolaus hatte vorſtellen und auf
dieſe Art ſeine Kinder zum Gehorſam und einer
beſſern Aufführung gewöhnen wollen . Er

umwickelte ſich nehmlich vom Kopf bis zu den
Füſſen mit Hanf und Werg , daß er faſt das
Ausſehen eines Eisbären hatte , nahm in ſeine
Rechte eine knotige Keule und trat ſo mit
polternden Schritten in die Stube , in wel⸗
cher die Kinder , da gerade vorher die Mutter
ausgegangen war , ganz ruhig miteinander
ſpielten . „Wollt ibr nun bald brav werden
und folgen ? “ fuhr er ſie mit donnernder
Stimme an , „ſebt , wenn ihr nicht artig ſeyd /
ſo verſchlinge ich euch auf der Stelle . “

Todesbleich fuhren die armen Kleinen bei
Erſcheinung dieſer Geſtalt zuſammen , wei⸗

end verkrochen ſie ſich unter die Bettlade ,
und verſprachen getreulich Alles ; allein noch
war es dem St . Nicolaus nicht genug . Wollt
ihr gleich wieder hervor ? brüllte er jezt in⸗
dem er die Lampe nahm und ſich hinunter
bückte , wollt ihr hervor ? oder ich freſſe euch
alle ! Todesangſt in allen Adern füblend ,
waren die armen Kleinen eben im Begriff
hervorzuſchlupfen , als ſein ſcheinender Bä⸗

renpelz Feuer ſing und er in wenig Sekun⸗
den in lichter lohen Flammen ſtund . ( Man
ſehe die Vorſtellung . ) Heulend und zappelnd
fuhr er wie ein Raſender in der Stube her⸗
um , und ſuchte vergebens den nur zu feſt um

ſich gewundenen brennenden Hanfloszureißen .

Breunſch emol ? Kalb ! wenn du nur
verbrennen tätſch ! riefen jezt mit freudiger
Stimme die wieder Leben athmenden Kinder .

An Händen und im Geſicht auf das ſchreck⸗
lichſte zugerichtet , ſprang er endlich , jam⸗
mernd um Hülfe rufend , in die Miſtlache ,
wälzte ſich da einigemal herum , und rettete
ſich auf diee Art von dem Feuertode .

Als die Mutter nach Hauſe kam , wollten
eben die guten Kinder ihr erzählen , was für
Angſt ihnen der St . Nicolaus eingejagt hät⸗
te und wie er aber zulezt in Flammen auf⸗

gegangen wäre , als ſie leider an dem Weh⸗
klagen ihres im Bette liegenden Mannes , an
den umher zerſtreut liegenden halb verbrann⸗
ten Kleidern und ſo weiter wahrnehmen
konnte , was hier vorgegangen ſeyn müſſe .
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